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Montag, 1. Februar 1904,

Deutſches Reich.
Halle a. S., 1. Februar.

Südweſtafrika.
Die „Norddeutſche Allg. Zeitung“ ſchreibt Von der Ent

ſendung bes Landungskorps des Kanonenbootes „Wolf“ nach
Swakopmund iſt Abſtand genommen worden, da der urſprüng-
liche Befehl n das Schiff W ſeiner augenblicklichen
Vermeſſungstätigkeit an der Nordgrenze des Schutzgebietes
Kamerun erſt ſo ſpät erreicht hat, daß die Einſchiffung der
Leute auf den Dampfer „Emilie Woermann“ nicht mehr möglich

eweſen iſt. Mit einem ſpäteren Dampfer würde das Landungs-
orps des „Wolf“, im ganzen 25 Mann, erſt nach Eintreffen
des r in Swakopmund angekommen ſein.

Die zur Abfahrt mit dem Dampfer „Adolf Woermann“
beſtimmten Truppen für DeutſchSüdweſtafrika ſind Sonn-
abend früh 64 Uhr in Hamburg eingetroffen und am Bahn-
hof auf Koſten des Senats bewirtet worden. Von dort
wurden ſie nach dem Peterſen-Kai gebracht, wo die Ein-
ſchiffung an Bord des Dampfers erfolgte. Gegen 10x Uhr
erſchien der kommandierende General des IX. Armeekorps,
Generalleutnant von Bock und Polach, an Bord zum Abſchied
von den Truppen. Gegen 12 Uhr verließ der Dampfer unter

atriotiſchen Kundgebungen der ausreiſenden Mannſchaften und
er am Kai verſammelten Menge den Hafen.

Ueber die Reiſe des Hamburger Dampfers „Adolf
Woermann“ mit dem für Südweſtafrika beſtimmten Schutz
truppentransport wird der „Neuen Hamburgiſchen Börſenhalle“
gemeldet Das bei der Abreiſe nebelige Wetter klärte ſich bald
nach dem Verlaſſen des Hamburger Hafens auf. Jn der Nähe
der Reede von Brunshauſen erwarteten den Dampfer 75 Kiſten
Munition, die ohne Schwierigkeit u Deck genommen wurden.
Gegen 3 Uhr nachmittags ſetzte das iff die Reiſe fort.
Die Druppen ſind begeiſtert von dem ihnen in Hamburgbereiteten reren den ſich in heiterſter Stimmung.
An Bord alles wohl.

Kommandant S. M. S. „Habicht“ meldet Bei Aus
en bei Okahandja bis 21. Januar a Eiſen
ahnſekretär Rock, Kux, Spockkamp. Omaruru iſt am 27. mit

Vafer Macht angegriffen ngriff abgeſchlagen. Vontjimbingwe keine Nachricht, wahrſcheinlich belagert. Bahnbau

hinter Karibib wieder in Angriff genommen, da Regen nachläßt.
Nach einer Meldung des „Lokalanzeigers“ aus Swakopmund

iſt am 15. Jan. bei der Farm Hoffmann der Schutztruppen
ſoldat Weiß gefallen.

Dresden, 30. Jan. Der von hier ſtammende, unter den Herero
wirkende Miſſionar Merten iſt mit ſeiner Familie gerettet und in
Okahandja eingetroffen.

Sozialpolitik im Reichstage. Dem Reichstage liegt
für die zweite Beratung des Etats des Reichsamts des
Jnnern eine reiche Zahl von Reſolutionen vor, die mit einer
gleichen Zahl von Jnitiativanträgen identiſch ſind. Bis jetzt
ſind 24 ſolcher Anträge in die Form von Reſolutionen um-
gegoſſen worden, obwohl ein großer Teil davon bereits den
Erwägungen des Bundesrats unterliegt. Wurden ſchon
früher die ſozialpolitiſchen Debatten, die ſich an den erwähn-
ten Spezialetat knüpften, uferlos genannt, ſo wird an
ſcheinend diesmal die Ausdehnung dieſer Debatten noch ganz
erheblich zunehmen. Vor der ſozialpolitiſchen
Jnitiative aus dem Hauſetreten mehr und
mehr alle anderen Reichsaufgaben in den
Hintergrund. Das iſt in keinem Falle wohlgetan in
einem Lande, das ohnedies in der ſozialpolitiſchen Geſetz
gebung für alle übrigen Länder als unerreichbares Vorbild
daſteht. Staatsſekretär Graf von Poſadowsky hat in dieſer
Hinſicht ein ſehr treffendes Wort ausgeſprochen, als er den
Sozialdemokraten gegenüber bemerkte:

„Sie können nicht leugnen, daß auf Grund der ſozialpolitiſchen
Geſetzgebung ungeheures in Deutſchland geleiſtet iſt. Wir ſind alle
ſterbliche Menſchen mit begrenzten Kräften. Nehmen Sie mir aber

das nicht übel, ich richte das an alle Parteien wenn man wirklich
alle dieſe Anträge, die hier geſtellt ſind, in der Zeit, in der Sie ihre
Durchführung erwarten, auch durchführen wollte, ſo würde unſer
ganzer politiſcher und Verwaltungsorganismus hierzu nicht genügen.
Wir können nur allmählich, ruhig, Schritt für Schritt
vorwärts gehen, und ich glaube, wenn heute gerade von den Kaiſer
lichen Erlaſſen ausgeführt iſt, ſie ſeien eigentlich nur ein Programm,
rn keine Folgen gehabt habe, ſo leugnet man am hellen Tage die

ne.“
Dieſes Wort können die ſozialreformeriſchen Dränger

gar nicht genug beachten.
Zur Geſchäftslage im Abgeordnetenhauſe. Jm Abgeordneten

hauſe ſind die Geſchäftsanordnungen für dieſe Woche dahin getroffen
worden, daß am Montag, Mittwoch und Donnerstag der Etat der
Landwirtſchafts und Forſtverwaltung erledigt werden ſoll. Freitag
und Sonnabend ſollen dann die Geſetze über die Richtergehälter un
ber die Einführung der Amtsgerichtsdirektoren, ſowie der Handelsetat

auf die Tagesordnung geſetzt werden.
Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hielt Freitag

abend eine Sitzung ab. Zur Beratung ſtand der Etat der landwirt
ſchaftlichen Verwaliung.

Bei Titel 1 (Generalkommiſſionen) wird angefragt, ob die General
kommiſſionen in ihrer jetzigen Form beſtehen bleiben und eventuell noch
neue Aufgaben bekommen ſollten, wie die Zeitungen berichtet hätten.
Dies wurde vom Miniſter verneint: Das Geſetz über die Umgeſtaltung
er Generalkommiſſionen ſei in Arbeit und werde vorausſichtlich in der
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nächſten Seſſion an den Landtag kommen. Die Wünſche, die im Hauſe
geäußert worden ſeien, ſollten berückſichtigt werden. Aus der Mitte
der Kommiſſion wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß bei der geplanten
Reform die Landwirtſchaftskammern gutachtlich gehört werden möchten,
ferner daß die Generalkommiſſionen ihre Arbeiten z. B. bei Ver
koppelungen möglichſt beſchleunigen und die Kontrolle einſchränken.

Eine längere Erörterung entſpinnt ſich über Titel 4 b, der eine
neue Einnahme von 100 000 Mk. enthält. Dieſe ſollen aus Gebühren
und Gebührenanteilen für die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau, ein
ſchließlich der Trichinenſchau, in Bezirken mit königlicher Polizeiver-
waltung herrühren. Es werden Reſolutionen des Jnhalts angekündigt,
daß unter gewiſſen Umſtänden die Koſten der Staatskaſſe ſtatt der Orts
polizei zur Laſt fallen mögen. Seitens der Regierung wird darauf
hingewieſen, daß das Gebührenweſen bei der Fleiſchbeſchau ſich noch im
Fluß befinde man arbeite darauf hin, die Gebühren herabzuſetzen, wo
ſie zu hoch erſchienen, aber es ſei bedenklich, die beſtehende Ordnung zu
Gunſten einer einzelnen Klaſſe von Fällen zu durchbrechen. Das Geſetz
ſei erſt ſeit dem 1. April 1903 in Kraft, müßte ſich alſo erſt einbürgern.
Dabei wird erwähnt, daß eine Reform des Reichsſeuchengeſetzes ſchon
in Arbeit ſei.

Beim Titel Miniſtergehalt werden verſchiedene Anfragen an die
Regierung gerichtet. Für den Bau eines Landwirtſchaftsminiſteriums,
für den die erſte Rate im Betrage von 500 000 Mk. im Vorjahre ab
gelehnt worden iſt, ſoll, wie mitgeteilt wurde, erſt dann ein neuer Plan
aufgeſtellt werden, wenn die Verhältniſſe mit der Fortſetzung der Unter
grundbahn ſich geklärt haben. Jnbezug auf die Hypothekenbewegung
wird ſpruchreifes Material, das die Frage generell behandelt, noch für
den Lauf der Seſſion in Ausſicht geſtellt. Der Wetterdienſt in der
Provinz Brandenburg iſt nur ein Verſuch geweſen und deshalb jetztaufgegeben worden. Die Sache muß vom Reich einheitlich ausgeſtaltet

werden. Ferner wurde mitgeteilt, daß ein Jagdſchongeſetz demnächſt
an das Herrenhaus gelangen werde. Der ſtaatlichen Schlachtvieh
verſicherung ſteht der Miniſter nicht ſympathiſch gegenüber er iſt kein
Freund der weiteren Vermehrung der Beamten. Die Privatgeſellſchaften
würden beſſer und billiger arbeiten. Die Frage, ob ſich die Bildung
kleiner Rentengüter mit dem Rentengutgeſetz in Einklang bringen laſſe,
wird dahin beantwortet, daß die Erwägungen darüber noch ſchwebten
man iſt aber der Anſicht, daß ſich dies wohl ohne Schaden der Renten
bank werde durchführen laſſen. Auch ein Widerſpruch gegen das An
erbengeſeb beſtehe nicht.

i Kapitel 102 (Landwirtſchaftliche Lehranſtalten und ſonſtige
wiſſenſchaftliche und Lehrzwecke) wird betont, daß die ſtaatlichen Zu
ſchüſſe zu den land wirtſchaftlichen Lehranſtalten nicht entfernt ſo hoch
ſeien, wie die für gewerblichen Unterricht, obwohl die Landwirt
ſchaft an Produkten ebenſo wie die Jnduſtrie jährlich für etwa
8 Milliarden liefere. Notwendig ſei Hebung des landwirt-
ſchaftlichen Unterrichts. Der Miniſter hält es für zweckmäßig,
mit der Reform von unten, alſo mit den landwirtſchaft
lichen Fortbildungsſchulen wie es für Heſſen vorgeſchlagen
ſei anzufangen. Die jungen Leute müßten zu Hauſe be
ginnen ſonſt wären ſie ſpäter nicht imſtande, dem Unterricht,
z. B. auf den Ackerbauſchulen, zu folgen. Uebrigens ſei noch für dieſe
Seſſion eine Denkſchrift zu erwarten. Es wird betont, daß die Ent
wicklung des land wirtſchaftlichen Mittelſchulweſens durch das Dotations
geſetz gehemmt werde. Die Provinzen ſeien vielfach nicht imſtande,
den geſetzlichen Verpflichtungen nachzukommen. Die größte Zahl ſolcher
Schulen finde ſich im Weſten indeſſen ſei die Zahl der Schulen auch
im Oſten bedeutend gewachſen. Von allen Seiten findet das Streben
nach Hebung des landwirtſchaftlichen Unterrichts lebhafte Zuſtimmung
es wird ſogar eine Aenderung des Dotationsgeſetzes zu dieſem Zweck
angeregt. Ferner wird eine weitere Ausbildung der Volksſchullehrer
durch beſondere Kurſe gewünſcht.

Gegen Titel 2 des Kapitels 104 (Dispoſitionsfonds zu Prämien
für die Pferdezucht) erhebt ſich Widerſpruch er wird aber von der
Kommiſſion angenommen. Er iſt im Ordinarium um 235 000 Mk., im
Extraordinarium für Pferderennen um 250 000 Mk. erhöht.

Bei Kapitel 104, Titel 3a (Zur Unterſtützung der Geflügelzucht)
werden eingehende Mitteilungen über Hebung der Geflügelzucht gemacht.
Es wird dabei betont, daß die Produktion nie ſo weit kommen werde,
den Bedarf vollſtändig zu decken, da ſie beſonders im Weſten zu teuer
ſei. Nur in der Nähe von großen Städten, wo die Eier friſch verkauft
werden könnten, ſei die Hühnerzucht ſehr lohnend

Das Ordinarium wird bewilligt. Extraordinarium ſoll in det
nächſten Sitzung am Mittwoch behandelt werden.

Jn der Kommiſſion für die Kaufmannsgerichte ſtimmten in
der letzten Sitzung für den Antrag des Abg. Semmler, der den Anſchluß
an die Amtsgerichte fordent, von den 20 anweſenden Kommiſſions
mitgliedern drei, nämuch die Abg. Dove (fr. Vgg.), Müller (fr. Vp.)
und Semmler (nat.-lib.). Es iſt alſo im Prinzip der Anſchluß an die
Gewerbegerichte angenommen worden.

Wandererarbeitsſtätten. Jm Abgeordnetenhauſe haben die
konſervativen Abgeordneten v. Bodelſchwingh und v. Pappenheim den
Antrag eingebracht, die Regierung um Vorlegung eines Geſetzentwurfes
z erſuchen, durch welchen die Fürſorge für die arbeitſuchenden, mittel-
oſen Wanderer mittels Einrichtung von Wandererarbeitsſtätten in Ver

bindung mit Arbeitsnachweiſen geregelt wird. Die Einrichtung ſoll aber
nur für die Provinzen in Kraft treten, deren Vertreter dieſes beſchließen.

Se. Maj. der Kaiſer machte am Sonnabend morgen
den gewohnten h im Tiergarten, hatte eine Be

mit dem Reichskanzler Grafen v. Bülow und hörte
ie Vorträge des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts, des

Chefs des Marinekabinetts und des Generaladjutanten v. Pleſſen.
Nach der e h e e gedachte er im Apolloſaal eine
Kriegsſpielbeſprechung abzuhalten.

Dank des Kaiſers. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
an ſeiner Spitze folgenden an den Reichskanzler gerichteten
Dankerlaß:

ahlreicher denn je ſind die Glück- und Segenswünſche
geweſen, die Mir aus Anlaß der Vollendung Meines 45. Lebens-
ahres aus allen Gauen des Deutſchen Reiches in tief empfundenen

orten auf W und ſchriftlichem Wege zugegangen
ſind. Behörden, Anſtalten und Vereine aller Art, alt und jung,
och und niedrig haben miteinander Pteifert Mir an

einem Geburtstage ihre Freude über eine durch Gottes

Geschäftsstelie in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon -Amt VIa Hr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Gnade erfolgte glückliche Geneſung und herzliche Beweiſe fürMeine und r Meinen ferneres n zum Ausdruck
z Auch im Auslande iſt der Tag in vielfach feſt
icher Weiſe begangen worden, und es haben ſich zu den

freudigen Kundgebungen der in der We weilenden Deutſchen
auch ſolche von Angehörigen fremder Länder und Zungen geſellt.Jch bin durch all dieſe Aeußerungen treuer

und liebevoller Anhänglichkeit hochbeglückt worden dieſelben
haben weſentlich zu Meiner Feſtesfreude beigetragen. Bei der
Unmöglichkeit, eine Beantwortung der Mir zuteil gewordenen
Glückwünſche im einzelnen ins Auge zu faſſen, will Jch allen,
welche Meiner an Meinem Geburtstage ſo freundlich ge
dacht haben, hierdurch Meinen wärmſten Dank ausſprechen.So lange Gott der Herr Mir Leben und Geſundheit
ſchenkt, werde Jch nicht aufhören, Meine Kräfte in den
Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen und auf dasWohlergehen des deutſchen Volkes in allen ſeinen
Schichten und Berufen von Herzen bedacht zu ſein.

Jch erſuche Sie, dieſen Erlaß alsbald zur öffentlichen
Kenntnis zu bringen.

Berlin, 29. Januar 1904. Wilhelm, I. R.
Der Großherzog von Weimar iſt am Sonnabend in Berlin

eingetroffen und hat in den Fürſtenzimmern des „Koiſerhofs“ Wohnung
genommen.

Ppolitiſcher Klatſch. Wenn gewiſſe Preß-
organe ſich darauf verlegen, allerlei politiſchen
Klatſch zu verbreiten und ſich mit intimen Beziehungen
zu allerlei hohen und höchſten Kreiſen wichtig
zu machen, ſo iſt meiſt geſchäftliches Jntereſſe dabei im
Spiel. Man will intereſſant ſein, Aufſehen erregen und
Abonnenten fangen. Wenn aber Politiker Klatſch-
geſchichten verarbeiten und damit Parteigeſchäfte zu machen
gedenken, ſo iſt das ein ſehr riskantes Unternehmen; denn
alsdann pflegt meiſt ein amtliches Desaveun auf dem Fuße
zu folgen, und das kann man nur mit Genugtuung begrüßen.
Am Montag mußte der „vielſeitige“ freiſinnige Abgeordnete
MüllerMeiningen, der um jeden Preis „ntereſſant“ zu
ſein beſtrebt iſt, die Erfahrung machen, daß es nicht wohl
getan iſt, auf der Reichstagstribüne ſich mit der Kenntnis
intimer Dinge zu brüſten, wenn dieſe Kenntnis nur auf
Klatſch beruht. Der Abgeordnete Müller hatte mit liſtigem
Augenzwinkern behauptet, er wiſſe genau, daß die Mehrzahl
der verbündeten Regierungen für die Bewilligung von
Diäten für Reichstagsabgeordnete ſeien. Dieſe genaue
Wiſſenſchaft aber ſtellte ſich ſofort als Humbug heraus; denn
Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwiderte, die Mehrzahl des
Bundesrats ſei gegen Diäten. Herr Müller-Meiningen
hat hiermit eine Lehre erhalten, die nicht nur er, ſondern jeder
ſich beherzigen möge, der ſich mit politiſchem Klatſch abgibt.

Zur Bekämpfung der Sozialdemokratie bemerkt die
„Anti ſozialdemokratiſche Korreſpondenz“: „Vollkommen im
Sinne unſerer Auffaſſung hat der Abgeordnete Gamp im
Reichstag darauf hingewieſen, daß die große Gefahr der
ſozialdemokratiſchen Bewegung in deren Anſturm gegen das
Königtum und gegen das monarchiſche Gefühl im Volke zu er
blicken iſt. Es hat gar keinen Zweck, ja es iſt ſogar ſchädlich
und erzielt das Gegenteil der gewollten Abſicht, ſich auf dem
Gebiet der Sozialreform mit den Vertretern der Sozialdemo-
kratie in irgend welche Unterhandlungen und Konkurrenzen
einzulaſſen. Das ſozialdemokratiſche Parteiprogramm er-
klärt ausdrücklich, der Kampf der revolutionären Arbeiter-
klaſſe ſei „notwendigerweiſe ein politiſcher Kampf.“ Darum
muß ganz ebenſo „notwendigerweiſe“ der Kampf gegen
die Sozialdemokratie aufpolitiſchem Ge-
biet zur Entſcheidung gebracht werden. Dieſe
Notwendigkeit und Entſcheidung läßt ſich keinesfalls um
gehen man ſei Freund oder Gegner der Sozialreform.“

Die Geheimbundangelegenheit in Königsberg (Pr.). Gegen
über der Meldung der „Königsb. Hart. Ztg.“, daß der Krankenkaſſen
rendant Braun ſich ſeiner Wiederverhaſtung durch die Flucht ins Aus
land entzogen habe, erklärt die „Königsb. Volksztg.

Braun denke nicht daran, ſich den Verhandlungen in der Geheim
bundangelegenheit irgendwie zu entziehen. Seine Geſundheit ſei während
der Unterſuchungshaft vollſtändig zerrüttet geweſen er habe im Gefängnis
eine Blinddarmentzündung durchgemacht, von der er noch nicht geheilt ſei.
Während ſeines Aufenthalts in Leipzig ſeien bei ihm wieder heftige
Blinddarmſchmerzen aufgetreten, und ein Arzt habe ihm empfohlen, ſich
zum Zwecke der Operation in eine Heilanſtalt zu begeben. Braun habe
ausdrücklich erklärt, daß er zum Termin der Hauptverhandlung erſcheinen
werde. Wegen der verhängten Briefſperre habe ſeine Frau keine direkten
Nachrichten. Alles ſpreche dafür, daß Braun unterwegs den Rat einer
mediziniſchen Autorität eingeholt und ſich in eine Heilanſtalt begeben
habe.

Die 31. TagungLandesausſchuß für Elſaß-Lothringen.
des Landesausſchuſſes für ElſaßLothringen wurde am Sonn

abend durch den kaiſerlichen Statthalter Fürſten zu Hohenlohe
Langenburg in Straßburg eröffnet. Jn ſeiner Anſprache gab der
Statthalter zunächſt den Gefühlen der Freude und Dankbarkeit
gegen Gott Ausdruck, die auch die Elſatz-Lothringer über die völlige
Geneſung Seiner Mafeſtät des Kaiſers von ſeiner Krankheit beſeele.
Der wichtigſte neue Vorſchlag betreffe die Aufbeſſerung der Be
ſoldung der Elementarlehrer und Lehrerinnen. Jn der Ange
legenheit der Regulierung des Oberrheins iſt der badiſchen Re
gierung anfangs April vorigen Jahres mitgeteilt worden, daß die
Landesregierung und der Landesausſchuß die Tarifbeſtimmungen
des badiſchen Landtages als unannehmbar betrachteten. Die Ant



Wort der badiſche Regierung auf dieſe Mitteilung dakiert vom
21. Januar und iſt in den letzten Tagen in Straßburg eingegangen.
Sie bedarf einer näheren Prüfürna hinſichtlich der neuerdings, ge
machten Vorſchläge. In das Hoch artk Se. Majeſtät den Kaiſer,
das der Statthalter am Schluſſe ausbracke, ſtimmten die Abge
ordneten begeiſtert ein. Der Älterspräſident, Abg, Krafft, über
nahm den Vorſitz, gab nochmals dem Beileid über dent Verluſt des
Statthalters durch den Tod der Fürſtin Hohenlohe Ausdrrick und

chte in warmen Worten gleichfalls des langjährigen Präſi
ten Dr. v. Schlumberger, der dem Hauſe dreißig Jahre lang,

ſeit deſſen Beſtehen, vorgeſtanden habe; Redner ſchlug unter allge
meiner Zuſtimmung des Hauſes die Abſendung eines Telegramms
an denſelben vor. Bei der nun folgenden Wahl des Präſidiums
wurde der bisherige erſte Vizepräſident Jaunez mit großer Mehrheit
zum Präſidenten gewählt. Zu Vizepräſidenten wurden die Abgg.
Gunzert und Krafft gewählt.

Die Verhandlungen des Oeſterreichiſchen Lloyd mit der Deutſch
OſtafrikaLinie in der Angelegenheit eines Uebereinkommens betreffend
den Verkehr nach Oſtafrika ſind, wie ein Communiqué des Oeſter
reichiſchen Lloyd ben inſofern zu einem Abſchluß gelangt, als die
tm des Lloyd der genannten Linie auf ſchriftlichem Wege
bekannt gab, daß die von Woermann gemachten Vorſchläge zur An
nahme nicht geeignet ſeien. Es wurde jedoch zugleich darauf hinge-
wieſen, daß ein den beſtehenden Verhältniſſen und der allgemeinen
Stellung des Oeſterreichiſchen Lloyd entſprechendes Arrangement nicht
von der Hand gewieſen werden würde.

Dementi. Die Korreſpondenz Hoffmann meldet Die in der
gmigen Nummer des „Volksrechts“ unter der Ueberſchrift „Die bayeriſche
Militärhoheit in Gefahr gebrachte Nachricht, daß die Alarmierung
der Münchener Garniſon durch Se. Majeſtät den Kaiſer beabſichtigt
ſein ſolle und daß nach Bekanntwerden dieſer Acht Kriegsminiſter
v. Aſch ſofort direkt zum Vortrag beim Prinzregenten befohlen worden
ſei, iſt vollſtändig aus der Luft gegriffen.

Reichseinnahmen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern. Die
amtliche Nachweiſung der zur Anſchreibung gelangten Einnahmen
einſchließlich der geſtundeten Beträge) an Zöllen und gemeinſchaftlichen
Verbrauchsſteuern, ſowie anderer Einnahmen im Deutſchen Reiche für
die Zeit vom 1. April 1903 bis zum Schluſſe des Monats Dezember
1903 ergibt exkluſive 64 216 444 Mk. Ausfuhrvergütungen: für Zölle
408 140 922 Mk. (gegen das Vorjahr 6 690 448 Mk.), Tabakſteuer
8 171 749 Mk. 439 657 Mk.), Zuckerſteuer und Zuſchlag 78 138 175
Mark 5847 132 Mk.), Salzſteuer 40 381 031 Mk. 1566 806
Mark), Maiſchbottichſteuer 2 055 268 Mk. 4 792 550 Mk.), Ver
brauchsabgabe von Branntwein und Zuſchlag 97916 911 Mk.
S 5 358 202 Mk.), Brennſteuer 2 457 753 Mk. 3 276 873 At

chaumweinſteuer inkluſive Nachſteuer 3 420 723 Mk. 884 845 Mk.),
Brauſteuer 22 523 258 Mk. 382 7566 Mk.), Uebergangs
abgabe von Bier 2647455 Mk. 55 897 Mk.), Summe
656 827 203 Mk. 12 015 146 Mk.), Stempelſteuer für a) Wert
papiere 9590 2656 Mk. 7281561 Mk.), b) Kauf und
ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 9 971 492 Mk. 750 682 Mk.), e) Loſe
u Privatlotterien 3 313 961 Mk. 650 748 Mk.), Loſe zu Staats
tterien 24 190 716 Mk. 300 694 Mk.), d) Schiffsfrachturkunden

657 516 Mk. 38 684 Mk.), Spielkartenſtempel 1 182 305 Mk.
20 036 Mk.), Wechſelſtempelſteuer 9 290 240 Mk. 297 994 t

oſt und Telegraphenverwaltung 346 054 185 Mk. 17 368 350 Mk.
Reichseiſenbahnverwaltung 73 476 000 Mk. 5 551 000 Mk.).

Die zur Reichskaſſe gelangte Jſteinnahme abzüglich der Ausfuhr-
vergütungen 2e. und der Verwaltungskoſten beträgt bei den nach
bezeichneten Einnahmen

Zölle 365 014 224 Mk. 10974 121 Mk.), Tabakſteuer
8 949 543 Mk. 777 041 Mk.), Zuckerſteuer und Zuſchlag
76 851 775 Mk. 11 219 393 Mk.), Salzſteuer 36 529 596 Mk.

1 128 587 Mk.), Maiſchbottichſteuer 841 146 Mk. 7117614 Mk.),
erbrauchsabgabe von Branntwein und Zuſchlag 84 246 556 Mk.

2536 773 Mk.), Brennſteuer 2 457 753 Mk. 3 276 873 Mk.),
Schaumweinſteuer inkl. Nachſteuer 2850 204 Mk. 263 642 Mk.),
Brauſteuer und Uebergangs Abgabe von Bier 21388240 Mk,

277 438 a Summe 592 531 239 Mk. 10 1564 880 Mk.
ielkartenſtempel 1083 823 Mk. 38 656 Mk.

T Deutſcher Reichstag.
22. Sitzung vom 30. Januax, nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowskhy.
Auf der Tagesordnung des ſchwachbeſuchten Hauſes ſteht die

Interpellation der Abgg. Trimborn und Dr. Hitze (Zent.)
und Genoſſen über die Regelung der Rechtsverhältniſſe der Berufs
vereine und die Errichtung von Arbeitskammern.

Nachdem Staatsſekretär Graf Poſadowsky ſich bereit er
klärt hat, die Interpellation namens der verbündeten Regierungen
ſofort zu beantworten, führt zur Begründung

Abg. Trimborn (Zentr.) aus: Unſere ſozialpolitiſche Reform
bewegung befindet ſich in einem kritiſchen Moment. Auf weite
Kreiſe hat es einen günſtigen Eindruck gemacht, daß die Thronrede
die Fortſetzung der in den Kaiſererlaſſen angekündigten Sozial
reform befürwortet, aber eine rechte Befriedigung gewährt ſie nicht.
Gerade über den ſpringenden Punkt läßt uns die Thronrede im
Unklaren. Hier ſetzt unſere Interpellation ein. Sie will Klarheit
ſchaffen, wie es ſteht. Der Frankfurter Arbeiterkongreß hat die
großen Beſtrebungen der deutſchen Arbeiterſchaft zuſammengefaßt
in die Forderung der Sicherung und des Ausbaues des Koalitions
rechtes, des freien Vereins und Verſammlungsrechts, der Ver
leihung der Rechtsfähigkeit an die Berufsvereine und die Errichtung
von paritätiſchen Arbeitskammern. Dieſe Forderungen der ſtaat
lichen Arbeiter ſind durchaus berechtigt. Wir werden alles tun, um
an ihrer Erfüllung mitzuarbeiten. Stößt man dieſe Arbeiter zurück,
o dürfen wir uns nicht wundern, wenn ſie ſich von den bürgerlichen
arteien loslöſen und ins ſozialdemokratiſche Lager übergehen.

darf aber nicht geſchehen. Die Arbeiter, die nicht unter die
Gewerbeordnung fallen, entbehren jetzt des Schutzes, der den
Arbeitern im Rahmen der Gewerbeordnung zukommt. Es iſt doch
ein Unding, daß die ſozialpolitiſchen Vereine der Landesgeſetz
gebung unterworfen ſind, wenn man bedenkt, wie es mit dieſer
Candesgeſetzgebung ſteht. Jn manchen Ländern iſt das Vereins
recht geradezu ein Nährboden für polizeiliche Eingriffe. Die ganze
Materie muß der Reichsgeſetzgebung überlaſſen werden, damit der
ſozialpolitiſchen Bewegung Licht und Luft wird. Aber die Reichs
regierung ſollte doch darüber hinausgehen und ein freiheitliches
Koalitionsrechts ſchaffen. Wo ſein, des Reichskanzlers, Wille iſt,wird auch ein Weg 53 Die Sozialdemokratie bringt dieſen Er
örterungen garnicht ſo viel Intereſſe entgegen (Oho! bei den
Sozialdemokraten), es ſind vornehmlich die vaterländiſch geſinnten
Arbeiter, die auf die Verleihung der Rechtsfähigkeit Wert legen.
Was den zweiten Teil betrifft, ſo treten wir für die Schaffung
von Arbeitskammern, nicht Arbeiterkammern, ein. Die Arbeits
kammern wären an die Gewerbegerichte anzugliedern. Sie würden
lokal organiſiert und dann unter einer Kreisorganiſation zuſammen
gefaßt. Die Arbeitskammern hätten in erſter Linie zu prüfen, ob
die Klagen der Sozialdemokratie richtig ſind, ob die Lohnverhält-
niſſe ſich gebeſſert oder verſchlechtert haben, und hunderte weiterer
Fragen könnten hier eine ſachliche und erſchöpfende Antwort finden.
Sie könnten zur wirtſchaftlichen, ſozialen und ſittlichen Hebung der
Arbeiter beitragen und ein gutes Einvernehmen zwiſchen Arbeiter
und Unternehmer anbahnen. Dadurch würde den Arbeitskammern
ein Teil der Verantwortung auferlegt. Jch will damit nicht geſagt
haben, daß die Arbeitskammern der ſozialpolitiſchen Weisheit letzter
Schluß ſind. Die Konſervativen haben ſo oft den Gedanken aus
geſprochen, man muß mit der Schaffung von Sonderorganiſationen
einhalten und Organiſationen ſchaffen, in denen alle Beteiligten
Fhen, daß ich nicht glauben Rann, daß dieſe Erleuchtung nur
einzelnen dieſer Herren gekommen iſt. Werden endlich die Re
gierungen mitten in die Arbeiter hineintreten und den Berg der
Entfremdung zwiſchen ſich und der Arbeiterſchaft abtragen? Jch

(Beifallſehe der Antwort der Regierung mit Spannung entgegen.
m Zentrum.)

Staatsſekretär des Jnnern Graf v. Poſadowsky: Jch habe
namens der verbündeten Regierungen folgende Erklärung abzu
geben: Die verbündeten Regierungen ſind grundſätzlich nicht ab
geneigt, die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine der unter die Ge
werbeordnung fallenden Arbeiter und Arbeiterinnen anzuerkennen
und dieſe Berufsvereine ſomit als juriſtiſche Körperſchaft aus
zuſtatten mit allen Rechten und Pflichten, welche juriſtiſche Perſonen
zu haben pflegen. Die verbündeten Regierungen gehen hierbei von
der Auffaſſung aus, daß in eine derartige Geſetzgebung die Arbeiter
in dem Reichs und Staatsdienſt und in gewiſſen öffentlichen An
lagen, welche dringende, wichtige Aufgaben der Allgemeinheit zu
erfüllen haben, nicht einzubegreifen ſind. Die verbündeten
Regierungen gehen ferner von der Auffaſſung aus, daß bei einer
derartigen geſetzlichen Regelung Fürſorge zu treffen iſt, daß auch
die Minderheiten ausreichend geſchützt ſind und ſich die Berufs
vereine, welche die wirtſchaftlichen Jntereſſen der Arbeiter ver
treten ſollen, von dieſer geſetzlichen und ſtaatlichen Grundlage nicht
entfernen dürfen. Was die Arbeitervertretung anbetrifft, ſo iſt
bereits in der Verhandlung des Reichstages ausgeführt worden,
daß man die betreffende Beſtimmung der Gewerbeordnung er
weitern müſſe, um den Arbeitern Gelegenheit zu geben, im Sinne
der kaiſerlichen Botſchaft vom 4. Februar 1900 in friedlicher
Weiſe ihre Wünſche und Jntereſſen ſowohl gegenüber den Arbeit-
gebern, wie gegenüber den Behörden zu vertreten. Entſprechend
den in der genannten Reichstagsverhandlung ausgeſprochenen
Wünſchen hat demgemäß der S 75, 2 des Gewerbegerichtsgeſetzes
die Faſſung erhalten: „Das Gewerbegericht iſt berechtigt, in ge
werberechtlichen Fragen Anträge an Behörden, an Vertretungen
von Gemeinden und an die geſetzgebenden Körperſchaften der
Bundesſtaaten und des Reiches zu richten.“ Damit war ein grund
legender Schritt geſchehen zur Bildung der Arbeitervertretung
in dem Allerhöchſten Erlaſſe vom 4. Februar 1900. Die ver
bündeten Regierungen ſind bereit, auf dieſer Grundlage die
Arbeitervertretungen weiter auszubauen (Bravol! links), welche den
allgemeinen Grundlagen des genannten Allerhöchſten Erlaſſes ent
ſprechen. Was ſchließlich die Frage der Einrichtung eines eigenen
Reichsarbeitsamts betrifft, ſo könnte es ſich nur darum handeln,
die arbeitsſtatiſtiſche Abteilung des Statiſtiſchen Amts des Reiches
in gleicher Weiſe auszubilden zu einer unter dem Reichsamt des
Jnnern ſtehenden ſelbſtändigen Behörde, wie etwa die biologiſche
Abteilung abgetrennt und ſelbſtändig gemacht werden ſoll neben
dem Reichsgeſundheitsamt; ob und wann ein derartiger Schritt
gemacht wird, wird von den Etatsberatungen der künftigen Jahre
abhängen. (Bravol)

Das Haus beſchließt die Beſprechung der Jnterpellation.
Abg. Legien (Soz.) bemerkt, der jetzt von der Regierung in

Ausſicht geſtellte Geſetzentwurf ſei von ſeiner Partei bereits im
Jahre 1884 gefordert worden. Wichtiger aber als dieſe Forderung
ſei die wirkliche Gewährung des Koalitionsrechts. Auf die Be
merkung des Redners, eine Aenderung des preußiſchen Vereins und
Verſammlungsrechts ſei unzuläſſig und ungeſetzlich, erwidert

Staatsſekretär Graf Poſadowsky, nach der Anſchauung der
allermeiſten Staatsrechtslehrer ſei die Aenderung eines einzelſtaat
lichen Vereins und Verſammlungsrechts mit der Reichsverfaſſung
ſehr wohl verträglich.

Abg. Dr. Hieber (natlib.) begrüßt die Erklärung des Staats
ſekretärs und hofft, daß der in Ausſicht geſtellte Geſetzentwurf, wenn
r in dieſer, ſo ſpäteſtens in der nächſten Seſſion eingebracht
werde.

Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.): Der eifrigſte Förderer der
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung, Handelsminiſter v. Berlepſch, hat im
Jahre 1895 die Fortführung der Sozialpolitik nach der in der
Jnterpellation berührten Richtung für unzuläſſig erklärt. Die
Sozialdemokratie erſtrebt nach dem Zugeſtändnis des „Vorwärts“
geſchloſſene Organiſationen, um die ganze Geſellſchaft zu be
herrſchen. Wir können keinem Geſetze zuſtimmen, das uns dieſem
Zielen näher bringen muß. Es gibt aber doch nicht nur ge
werbliche Arbeiter, und die ganze Arbeiterſchaft iſt doch nur ein
Teil unſerer Bevölkerung. Das Koalitionsrecht kann nie und
nimmer auf die ländlichen Arbeiter ausgedehnt werden, denn die
Sicherheit der Lebensmittelbeſchaffung darf nicht beeinträchtigt
werden. Es darf aber auch die Kohlenproduktion durch das
Koalitionsrecht nicht beeinträchtigt werden. Wir können der ange
kündigten Vorlage nur zuſtimmen, wenn zugleich für den Schutz
der Arbeitswilligen geſorgt wird. Schließlich müſſen die Berufs
vereine für den Mißbrauch ihrer Rechte ſtrafrechtlich verantwortlich
gemacht werden können. Unſere Stellung zur Vorlage wird davon
abhängen, ob die eben angedeuteten Wünſche erfüllt werden oder
nicht. (Beifall rechts.

AblaſtNach weiteren
(freiſ. Vp.) tritt

Abg. v. Kardorff (Rp.) den Bedenken des Abg. Frhrn. von
Richthofen bei und macht der Regierung zum Vorwurf, daß ſie
ſeit dem Scheiden des Fürſten Bismarck vor der Sozialdemokratie
nur immer Verbeugungen gemacht habe. Redner gibt der Be-
fürchtung Ausdruck, daß das Reich derſelben Entwickelung entgegen
treibe, die gegenwärtig in Frankreich bei der Entchriſtlichung der
Schulen und Gerichte zu beobachten iſt.

Abg. Stöcker (Wirtſch. Vgg.) warnt vor einer zu geringen
Einſchätzung des Frankfurter Arbeiterkongreſſes. Dort hätten die
Vertreter von 600 000 chriſtlich und vaterländiſch geſinnten
Arbeitern gleichfalls die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine ge
fordert und unzweifelhaft habe der Sozialdemokratie nichts ſo ſehr
genützt als der Mangel völliger Koalition. Die Wirtſchaftliche Ver
einigung begrüße daher die angekündigte Vorlage mit Freuden.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Potthoff (freiſ. Vgg.)
und Trimborn (Zentr.) ſchließt die Beſprechung.

Mittwoch 1 Uhr: Friedenspräſenzſtärke des Heeres, Etat des
Jnnern,. Schluß 728 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhans.

7. Sitzung vom 30. Januar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: v. Podbielski.
Das Haus beginnt heute die zweite Leſung des Etats beim

Etat der Domänenverwaltung. Jn der allgemeinen Be
ſprechung weiſt

Abg. Jderhoff (frk.) darauf hin, daß die jetzt eingetretene
Erhöhung der Pachtſumme nicht den Schluß auf einen ſteigenden
Wohlſtand der Landwirtſchaft zuläſſe. Einmal iſt die Zahl der
Pachtliebhaber größer geworden und dann wirkt auch die Angſt der
Pächter mit, die Domäne zu verlieren. Redner verbreitet ſich über
die Entwickelung der Hochmoorkultur in Oſtfriesland und betont,
in der Moorkultur geſchehe von ſtaatlicher Seite weniger als von

rivater.p Abg. Graf Praſchma (Ztr.): Wir ſind damit einverſtanden,
daß Verſuche mit dem neuen Shſtem der Verpachtung gemacht
werden. Den Ausführungen, mit denen jüngſt Abg. Broemel im
Reichstage aus den Domänenpachtpreiſen auf die Lage der Land
wirtſchaft ſchließen wollte, können wir uns nicht anſchließen.

Abg. Broemel (frſ. Vgg.): Bisher iſt die Höhe der Pachk
ergebniſſe immer als Barometer für die Lage der Landwirtſchaft
bezeichnet worden. Jetzt aber, wo die Domänenpachten ſteigen,
wird dieſe Theorie plötzlich von der Rechten und dem Zentrum auf
gegeben. Augenblicklich iſt ja eine Steigerung der Pachtpreiſe
eingetreten. Wenn aber in früheren Jahren ein Sinken zu ver
zeichnen war, ſo vergeſſe man nicht, daß die ewigen Klagen über
die Not der Landwirtſchaft die Pächter abſchrecken mußten.

Abg. v. Arnim (konſ.): Jn den letzten drei Jahren ſind die
Domänenpachten zurückgegangen, auch im Jahre 1904 werden ſich
Mindererträge ergeben. Wenn man bedenkt, daß die Löhne in
den letzten Jahrzehnten um 50 Prozent geſtiegen, die
Preiſe der hauptſächlichſten landwirtſchaftlichen Produkte aber ge
jallen ſind, kann diefe ungünſtige Entwickelung nicht wunder

Bemerkungen des Abg. Dr.

nehmen. Wenn neuerdings die Pachtſummen für einzelne Domänen
geſtiegen ſind, ſo erkennt man daraus nur, daß die Pächter hier
und da auf den neuen Zolltarif einige Hoffnungen ſetzen.

Abg. Gamp (frk.) wendet ſich gegen einige Bemerkungen des
früheren Abg. Gothein.

Abg. Graf v. Spee (Ztr.) hält eine zu große Ausdehnung
des ſtaatlichen Domänenbeſitzes nicht für vorteilhaft und macht
zugleich darauf aufmerkſam, daß die von den Domänenpächtern
zu zahlenden Steuern ſich immer mehr dem Reingewinn nähern.
Abg. Schön (frk.): Wenn die Linke von der Landwirtſchaft

ſpricht, dann denkt ſie häufig an reiche Leute, die lediglich des
Genuſſes wegen aus der Stadt aufs Land ziehen. Wir aber denken,
wenn wir von der Not der Landwirtſchaft ſprechen, an die Braven,
die ſich von früh morgens bis ſpät abends abmühen, und denen,
wenn ſie zu verzagen drohen, die Frau über die Stirn ſtreicht:
nur Mut, es wird doch Frühling werden, auch in der Landwirt
ſchaft! Beifall rechts.) Heute ſehen weite Kreiſe der Land
wirtſchaft ihren Hoffnungsanker im Bunde der Landwirte. Jn
ihm ſind die Männer vereint, die willig ſind, alles für Kaiſer
und Reich zu opfern. Der Bund der Landwirte hat meine Parrei
und mich ſelbſt nicht glimpflich behandelt. Aber der Bund der
Landwirte hat für die deutſche Landwirtſchaft ſehr viel Gutes ge
ſchaffen. (Zuſtimmung rechts.) Darum bin ich ihm treu ge
blieben und werde es weiter tun. (Beifall.) Der Herr Miniſter
wird hoffentlich das im vorigen Jahre zerſchnittene Tiſchtuch wieder
ſtopfen laſſen. Der Bund der Landwirte wird, eben weil der
alte Gott im Himmel noch lebt, ſiegreich werden. Jch hoffe, die
Linke hat durch meine Rede eine etwas beſſere Meinung als bisher
über die Agrarier bekommen. Sie (nach links) ſehen mich ja ſo
freundlich an. Heiterkeit Möge die Regierung alles tun,
um Bauernſtand und Mittelſtand lebensfähig zu erhalten. Denn
dieſe beiden ſind und bleiben die feſteſten Stützen des Hohen-
zollernhauſes. (Lebhafter Beifall.)

Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski: Die Entwickelung der
letzten Jahre hat gezeigt, daß wir nur unter großen Schwierig-
keiten die Verpachtung der Domänen durchführen können, während
früher eine lebhafte Konkurrenz beſtand. Es bleibt eben bei dem
alten Satze, den ich auch heute wieder aufſtellen muß: Die
preußiſche Landwirtſchaft iſt zur Zeit unrentabel. (Sehr wahr!
rechts.) Auch Abg. Broemel hat zugegeben, daß es der Land
wirtſchaft zur Zeit ſchlecht geht. Aber es iſt die alte Geſchichte:
die Herren wollen nicht Hand anlegen, um das kranke Kind wieder
geſund zu machen. Bemerkenswert iſt, daß gegenwärtig der Klein
beſitz am meiſten Not leidet, ein Zeichen, wie ſchwierig die länd-
lichen Verhältniſſe liegen. Gegenüber dem Abg. Grafen v. Spee
halte ich den Großgrundbeſitz da für notwendig, wo er den um
liegenden kleinen Beſitzern in Wort und Tat Rat und Beiſpiel
geben ſoll.

Der Reſt desDamit ſchließt die allgemeine Beſprechung.
Etats wird nach längerer Debatte bewilligt.

Ah ag 11 Uhr Forſtetat, land wirtſchaftlicher Etat, Schluß
5 Uhr.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zollkonferenz.
Der „N. Fr. Pr.“ zufolge wird die Aufgabe der im Miniſterium

des Aeußern zuſammentretenden Zollkonferenz darin beſtehen, die
formellen Vorbedingungen für die Einleitung von Vertragsverhandlungen
mit Deutſchland feſtzuſtellen. Wahrſcheinlich werde der Sektionschef
Dr. Rößler mit der Führung der Verhandlungen in Berlin betraut
werden.

Das Ermächtigungsgeſetz zur Eröffnung der Handelsvertrags
verhandlungen mit Deutſchland wird wahrſcheinlich gleich nach Schluß
der Delegation im ungariſchen Reichstage eingebracht werden. Die
Verhandlungen mit Deutſchland beginnen, auch wenn die Obſtruktion
das Ermächtigungsgeſetz zum Scheitern bringen oder der Reichstag auf
gelöſt werden ſollte.

Reform des Offizierbildungsweſens.
Wie der „Peſt. Lloyd“ meldet, wird der Kriegsminiſter der in

dieſer Woche tagenden ungariſchen Delegation einen Entwurf
betr. die Reform des Offizierbildungsweſens vorlegen.

Dänemark.

Für Jsland.
Der König entband den Juſtizminiſter Alberti von ſeiner Funktion

als Miniſter für Jsland und ernannte den Stadthauptmann von
Jſafjord, Hannes Haſſtein, einen geborenen Jsländer, zu ſeinem Nach
folger vom 1. Februar ab mit den Befugniſſen, wie ſie im neuen Ver
faſſungsgeſetz für Jsland vorgeſehen ſind.

Serbien.

Gegen die Erhöhung der Akziſe.
Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Belgrad, daß die Geſchäſtsträger der

auswärtigen Vertragsſtaaten bei der Regierung Einſpruch gegen die
Verfügung betr. Erhöhung der Akziſe auf Konſumartikel erhoben, weil
dieſe eine Verletzung der beſtehenden Handelsverträge ſei.

Skandinavien.
Die Demokraten fallen über den neuen Orden her-

Jm Storthing zu Chriſtiania wurde am Sonnabend ein Antrag
des Storthing- Mitgliedes Caſtberg verhandelt, das Bedauern des
Storthing darüber auszuſprechen, daß die Regierung nicht dafür geſorgt
oder es nicht vermocht habe, die Erweiterung des Ordensweſens durch
die Stiftung des Norwegiſchen Löwenordens zu verhindern. Staats
miniſter Hagerup erklärte, die Regierung habe die Errichtung des
Ordens gutgeheißen und ſei bereit, die volle Verantwortung
auf ſich zu nehmen. Würde der Antrag Caſtberg angenommen, ſo würde
das Miniſterium ſelbſtverſtändlich ſeine Entlaſſung einreichen. Caſtberg
und mehrere Redner der Oppoſition erklärten, daß ſie den Antrag
nicht als ein Mißtrauensvotum aufgefaßt wiſſen wollten, ſondern nur
wünſchten, daß der Storthing ſeine Mißbilligung über die Stiftung
des Ordens ausſpreche. Sämtliche Redner der Oppoſition hoben
hervor, daß ſie nicht die Abſicht hätten, durch den Antrag in
irgend einer Weiſe gegen die Verleihung des Löwenordens an Se,.
Majeſtät den Deutſchen Kaiſer Stellung zu nehmen ſie betonten, der
Antrag ſei nur geſtellt, weil die Errichtung des Ordens nicht mit denoemokratiſchen Prinzipien in Norwegen übereinſtimme. Schließlich

wurde ein Antrag des Mitgliedes Thorne, der beſagt, daß die Ange
legenheit zu keinem Beſchluß des Storthings Anlaß geben könnte, mit
62 gegen 54 Stimmen angenommen.

Türkei.
Neue Erhebung.

Eine wahrſcheinlich aus dem Auswärtigen Amte ſtammende Mit-
teilung der „Wiener Allgemeinen Zeitung“ beſagt, man ſehe in Wien der
Entwickelung der Dinge in der Türkei mit ſteigender Beſorgnis ent

egen. Zweiſellos werde der makedoniſche Aufſtand, ſobald die Wegeo Gebirge wieder gangbar ſeien, mit größerer Gewalt losbrechen

als im Vorjahre. Sarawof habe aus dem Auslande neues Geld mit-
gebracht. Es ſei bereits eine Agitation im Gange, die durch Gewalt-
taten und Dynamitattentate unter den Mohammedanern Schrecken ver
breiten wolle. Die Haltung Bulgariens ſei verdächtig und die Mög-
lichkeit eines bulgariſch- türkiſchen Krieges rücke in den Vordergrund.
Sollte der Krieg wirklich ausbrechen, ſo werde die Haltung der Mächte
zunächſt eine abwartende ſein.

Türkiſche Lügenberichte.
Die „Agence Toölégraphique Bulgare“ erklärt: Es wird immer

ofſenbarer, daß die Mitteilungen der Pforte über Kämpfe türkiſcher
Truppen mit Jnſurgentenbanden aus Bulgarien lanziert werden, um die
Wahrheit, daß zeitweiſe türkiſche Poſten die bulgariſchen
Poſten angreifen, zu verſchleiern. Kürzlich haben 20 türkiſche
Soldaten in der Nähe der Grenze bei Rilo eine bulgariſche Patrouille,
welche die Verbindung der Poſten zwiſchen Barakowo und Poromino
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herſtellt, angegriffen und Feuexggegeben. Obgleich die Patrouille ſicherkennen en r a nicht u zu feuern, weshalb die
uille das Feuer erwiderte. Nach halbſtündigem lebhaftem Feuer

konnte die Patrouille ohne Verluſt zu ihrem Poſten zurückgelangen.
Die Verluſte der Türken ſind unbekannt.

Eine derartige von der Pforte in die Welt geſetzte Lügennachricht
iſt auch folgende Eine Mitteilung der Pforte beſagt, Sarafow habe
in Oeſterreich große Quantitäten Fes angekauft, die zuſammen mit
türkiſchen Uniformen an Bulgaren in den europäiſchen Wilajets verteilt
werden ſollen, damit die von dieſen verübten Attentate türkiſchen
Soldaten zugeſchoben würden. Jn der Mitteilung heißt es ferner, daß
in Vranja und anderen Orten Serbiens Dynamit und Bomben an
seſer würden, die in den Wilajets verwendet werden ſollten.

an wird gut tun, alles, was ſich als „Mitteilung der Pforte“
herausſtellt, anzuzweifeln.

Großbritannien
Zur Zolltarif-Frage.

Der Tarifausſchuß, der ſich aus Anhängern Chamberlains gebildet
at, ſandte an alle Fabrikanten im Vereinigten Königreich Fragebogen
ber den Einfluß der ausländiſchen Tarife auf die Verhältniſſe der

heimiſchen Jnduſtriezweige. Die eingehenden Antworten ſollen als
Unterlage für weitergehende Erhebungen dienen, bei denen auch münd
liche Vernehmungen erfolgen ſollen.

Aſien.
Rußland und Japan.

Aus London und NewYork mehren ſich die Nachrichten, die davon
wiſſen wollen, daß die Antwort Rußlands allen Forderungen Japans
Rechnung trage. Nach der an unterrichteter Stelle vorliegenden
Meldung iſt die Beantwortung der japaniſchen Note auch jetzt noch
nicht erfolgt. Man hält es ſogar nicht für ausgeſchloſſen, daß ſie ſich
noch einige Tage verzögern wird.

Handelsbeamte in San Francisco melden, Japan und Rußland
hätten Verträge abgeſchloſſen betr. die Lieferung großer Mengen Rind

eiſch in Cincinnati, Chicago, Omaha und Kanſas Eity. Dem hieſigen
genten der Nippon Yuſen Kaiſha Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft wird

e die japaniſche Regierung habe vier von deren ſchnellſten
m zur Umwandlung in Hilfskreuzer erworben.

ußland hat nach Meldungen aus Tientſin 20 000 To. Kaiping
Kohlen gekauft. Juanſchikai erhöht die Zahl der zum Schutze der
Grenze zwiſchen Petſchili und der Mandſchurei beorderten Truppen mit
Rückſicht auf die Möglichkeit, daß es zum Kriege zwiſchen Rußland und
Japan kommt, auf 40 000 Mann. Auch der Truppenbeſtand in Schanſi
und Schantung erfährt eine Vermehrung. Einem weiteren Telegramm
zufolge ſucht Rußland weiter 30 000 Tons KaipingKohle anzukaufen,
die innerhalb weniger Tage in Port Arthur geliefert werden ſollen.

Zwiſchen dem Liaoyang und Halu iſt die Eiſenbahn übermäßig in
Anſpruch genommen durch den Transport von Rekruten und Erſatz
mannſchaften für einige Regimenter, die nach dem Yalu beordert ſind.
In amtlichen Kreiſen befürchtet man noch immer, daß es zum Kriege
kommt. Die Behörden drücken ihre Bedenken aus über die Aufnahme
der neuen amerikaniſchen Konſuln in der Mandſchurei und werfen den
Amerikanern Mangel an Hößflichkeit vor.

Fremdenhetze.
Berichte aus Kanton melden, daß am 19. v. M. durch Mauer

anſchläge die Eingeborenen aufgefordert wurden, das europäiſche Viertel
in der Vorſtadt Schamien anzugreifen und in Brand zu ſtecken. Die
Konſuln haben dagegen beim Vizekönig Vorſtellungen erhoben.

Tibet.
Jn Tſchumbi iſt die Meldung eingetroffen, daß die tibetaniſchen

Streitkräfte in „Sum einſchließlich der jetzt eingetroſffenen Verſtärkung
4000 Mann zählen, von denen einige mit Gewehren bewaffnet ſind.

Südafrika
Die Einfuhr Natals

im abgelaufenen Jahre weiſt eine Vermehrung von 13 Prozent auf-
Die Einfuhr aus Großbritannien iſt um 3, die aus Deutſchland um
44 Prozent geſtiegen.

Hohenzollernſche Haustruppen.
Am diesjährigen Geburtstage Seiner Majeſtät des Kaiſers

und Königs iſt bekanntlich der Generalleutnant v. Scholl, bisher
zweiter dienſttuender General-Adjutant, zum Kommandeur der
Haustruppen ernannt worden. General v. Scholl, der in dieſer
Stellung die Leibgendarmerie, die Leibgarde der Kaiſerin und die
Schloßgarde Kompagnie befehligen wird, erhielt den Rang eines
Generalkapitäns und erſchien bei der Gratulationscour in
ſeiner neuen Uniform: grünem, goldbetreßtem Waffenrock, gold-
betreßtem und federbeſetztem Dreiſpitz, in gelben Stulpenhand
ſchuhen und mit dem Sponton.

Der Name „Generalkapitän“ tritt in Preußen bei dieſer
Gelegenheit zum erſten Male auf. Jn der ehemaligen Republik
Venedig war Generalkapitän der nur für den Kriegsfall ernannte
Oberbefehlshaber; in Frankreich im 17. Jahrhundert die Rang-
ſtufe zwiſchen den Marſchällen und den Generalleutnants. Jn
Spanien heißt heute Generalkapitän der Höchſtkommandierende in
einem beſtimmten Landesteile. Sonſt iſt er noch der Titel der mit
hohen Generalen beſetzten Kommandeurſtellen der Arcierenleibgarde
in Oeſterreich und der Hartſchiere in Bayern. Die beiden letzteren
Haustruppen entſprechen der preußiſchen Schloßgardekompagnie.
Ein kurzer Rückblick auf die Entſtehung, Geſchichte und die Uni
formierung der preußiſchen Haustruppen (Leibgendarmerie, Leib
r und Schloßgardekompagnie) ſollen die folgenden Zeilen
ringen.

Die Leibgendarmerie beſteht aus zwei Zügen, der zweite,
1889 gebildete Zug iſt die Leibgarde der Kaiſerin. Die Leib
gendarmerie ſelbſt, eine Gründung König' Friedrich
Wilhelms III., diente dem perſönlichen Dienſte des Monarchen.
Jhre Uniform vereinigte die Eigentümlichkeiten aller anderen
Waffengattungen in ſich: Helm der Küraſſiere, Säbel der leichten
Kavallerie, Epaulettes der Ulanen, Farbe der Jäger, die blaue
Unterſcheidungsfarbe der Gendarmerie und neben der roten Hoſen
naht noch zwei hellblaue Beſatzſtreifen. Während des Dienſtes
bei Seiner Majeſtät wird an der rechten Schulter eine weiße
Achſelſchnur getragen. Beſonders reich verſchnürt iſt, ebenſo wie
bei der Leibgarde, der Rock des Trompeters.

„Die Leibgarde der Kaiſerin iſt zur Begleitung der
Kaiſerin bei Paraden, Truppenbeſichtigungen, im Manöver und
ähnlichen Anläſſen beſtimmt; auch tritt ſie bei Hoffeſtlichkeiten in
Tätigkeit. Unteroffiziere und Mannſchaften werden den Linien
küraſſieren entnommen; den Offizier gibt das Küraſſier Regiment
„Königin“ (Nr. 2). Bekleidung und Ausrüſtung iſt denen der
Leibgendarmerie angepaßt, mit Ausnahme des weißen, mit karmoi
ſinroten Abzeichen verſehenen weißen Waffenrocks (Koller). Die
für Hoffeſtlichkeiten beſtimmte Galauniform iſt folgendermaßen be
ſchaffen: der Waffenrock iſt der brandenburgiſche, bis zur oberen
Bruſt reichende, von da abgeſchrägte Rock von weißem Kirſeh, mit
Klappfutter und aufgeſchlagenen Schößen, der bis zur Taille
reichende Bruſtrabatten mit weißen Vorten, weiße Verſchnürungen
und weiße Quäſtchen hat. Die Abzeichen haben die karmoiſinrote
Farbe. Auf der rechten Schulter befinden ſich ſchwarzweißwollene,
ſilberdurchflochtene Achſelſchnüre. Unter dem Rocke werden lange
weiße Schoßweſten getragen. Auf dem Kopfe trägt die Leibgarde
den ſchwarzen Filzhut (Dreimaſter) des früheren Dragoner
Regiments Bayreuth mit Agraffe, Federſtutz und preußiſcher
Kokarde. Der aſch iſt der der ehemaligen SeydlitzKüraſſiere
und befindet ſich in einer naturfarbenen, mit Leder überzogenen
Holzſcheide. Die Offiziers Uniform hat Silberſtickerei und Silber
band. Die Schärpe iſt die frühere, vorn yhloſſene Netzſchärpe.

Die Schloßgardekompagnie, welche ſeit dem
8. Oktober 1861 die n Namen führt, wurde am 86. März 1829
als Garde Unteroffizier Kompagnie aus zuverläſſigen, zwölf Jahre
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gedienken, halbinbaliden Unteroffizieren der preußiſchen Jnfanterie,
beſonders aus ſolchen, die einen Feldzug mitgemacht haben und
dekoriert ſind, gebildet. Sie hat die Beaufſichtigung der König-
lichen Schlöſſer und Gärten, und bei feierlichen Gelegenheiten tritt
ſie geſchloſſen in Tätigkeit. Sie unterſteht einem Kommandeur
und ſetzt ſich aus einem Hauptmann, einem Feldwebel-Leutnant,
zwei Feldwebel-Sergeanten, fünf Feldwebel Unteroffizieren und
62 Unteroffizieren zuſammen. Jm gewöhnlichen Dienſt tragen die
Schloßgardiſten den Ueberrock und den Degen am BVandelier. Zur
Gala gehören: weißleinene Gamaſchenhoſen, Grenadiermützen,
Bajonettgewehre, die auch am Bandelier getragene Patronentaſche,
das alte preußiſche Säbelmodell und der blaue Waffenrock mit den
ſechs breiten, weißen Bandlitzen, ſogenannten Brandenburgern,
an deren Ende koſe Puſcheln hängen. Die 25 Jahre dienenden
Unteroffiziere erhalten den Degen mit einer Krone am Gefäß-
knopf. Daher nennt man dieſe auch Krongardiſten. Der Komman-
deur und der Hauptmann der Schloßgardekompagnie tragen noch
Dreiſpitz und Sponton und erweiſen mit dieſen bei auseinander
geſtellten Füßen die Honneurs der friederizianiſchen Zeit.

Ans Nah und Fern.
Aualeſund. Der Leiter der Hilfsexpedition der „Phönieia“

telegraphiert an die Direktion der HamburgAmerikaLinie: Die
von uns an Land erbaute Volksküche iſt jetzt betriebsfertig. Wir
haben nötiges Kochinventar und Kohlen aus unſeren Beſtänden ge
geben. Auch unſer Barackenbau ſchreitet gut vorwärts. Die Be
völkerung beginnt ebenfalls mit der Bautätigkeit. Die Nachfrage
nach warmem Unterzeug und Schuhen jeder Art iſt ſehr dringend.
Der däniſche Dampfer „Cimbria“ iſt eingetroffen.

Sonnabend vormittag ging der Neptundampfer „Hero“ von
Bremen nach Aaleſund in See. Der Dampfer überbringt erheb
liche Quantitäten Kleidungsſtücke, Wäſche, Schuhzeug, eine große
Menge Baumaterialien und Werkzeuge, ſowie Kochherde, darunter
einen von dem Kriegsminiſterium zur Verfügung geſtellten Feld-
koch und Feldbackofen. Viele Zuſendungen gingen aus inländiſchen
Plätzen ein.

Der Dampfer „Weimar“ des Norddeutſchen Lloyd meldete am
31. Januar aus Aaleſund: Wir beköſtigten geſtern 1687 Perſonen;
nachts hatten wir 208 Schlafgäſte, einſchließlich 52 Hoſpitalkranker.
Wir empfingen geſtern zwei Vertreter der norwegiſchen Regierung
aus Chriſtiania, welche uns den Dank der Regierung ausſprachen.

Der franzöſiſche Torpedokreuzer „Caſſini“ iſt Sonntag vor
mittag in Aaleſund eingetroffen und wird Montag ſeine Ladung
löſchen. An Bord der „Phönicia“ fand Sonntag vormittag der
erſte Gottesdienſt nach dem Brande ſtatt, an welchem
800 Perſonen teilnahmen. Die Feier war von ergreifender
Wirkung. Pfarrer Dahl aus Aaleſund ſchloß ſeine Predigt mit
einem Dankgebet für Kaiſer Wilhelm ſein Haus und
ſein Volk. Der Flügeladjutant des Kaiſers, Fregattenkapitän von
Grumme, iſt überall zur Stelle und hilft mit Rat und Tat. Seine
Gemahlin iſt den ganzen Tage als barmherzige Schweſter tätig
a verteilt Medikamente und Kleidungsſtücke an die notleidenden

rauen.
Unter den Trümmern von Aaleſund hat man die Ueberreſte

von mehreren Verbrannten gefunden.
Am Sonntag iſt der Direktor der Landmannsbank aus Aale-

ſund in Chriſtiania eingetroffen, um zu verſuchen, durch das Feuer
verſengtes Papiergeld im Betrage von 50 000 Kronen bei der Bank
von Norwegen einzulöſen.

Die Hamburger Bürgerſchaft genehmigte einſtimmig den dring
lichen Antrag des Senates, 10 000 Mark für die Notleidenden in
Aaleſund zu ſpenden.

Das Bremer Hilfskomitee für Aaleſund, deſſen Vorſitzender
der dortige norwegiſche Konſul Hermann S. Gerdes iſt, ver
öffentlicht ſein erſtes Gabenverzeichnis, welches 10 067,80 Mark

aufweiſt. e
Von der Vergnügungsreiſe des Norddeutſchen Llohddampfers

„Kaiſerin Maria Thereſia“ wird aus Liſſabon nach Bremen tele-
graphiert: Auf der Reiſe von Cherbourg nach dem Taſo hatten wir
ſtürmiſchen Süd und Südweſt mit ziemlich hohem Seegang. Am
Mittwoch Kaiſers Geburtstag) fand ein Feſtmahl an Bord ſtatt,
das in gehobenſter Stimmung verlief. Der Dampfer „Maria
Thereſia“ traf pünktlich in Liſſabon ein. An Bord alles wohl.
Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen, welche
die Vergnügungsfahrt mitmachen, beſichtigten Donnerstag nach
mittag die Stadt und fogten abends einer Einladung des deutſchen
Geſandten. Der Ausflug am Freitag nach Cintra iſt bei ſchönſtem
Wetter prächtig verlgufen. Die Geſellſchaft traf 4 Uhr nach-
mittags in beſtem Wohlſein und höchſt befriedigt wieder ein. Abends
wurde gemeinſchaftlich der Tee eingenommen. Der Dampfer ſetzte
ſodann bei Sonnenuntergang die Reiſe nach Funchal fort.

Jn Viktoria (BritiſchKolumbien) iſt die Nachricht angelangt,
daß das vermißte Paketboot „Sea Lion“ nicht, wie vor einigen
Tagen gemeldet worden war, untergegangen, ſondern wohlbehalten
angetroffen worden iſt.

Verbranntes Mädchen. Jm Hotel des Anglais in Mentone iſt
nachts eine junge Engländerin, Fräulein Knight, lebendig verbrannt.
Das junge Mädchen hatte in ihrem Zimmer ein Licht auf den Fuß
boden geſtellt, um einen unter das Sofa gefallenen Gegenſtand zu ſuchen,
und kam der Flamme mit dem ſpitzenbeſetzten Saume ihres Kleides
zu nahe. Sie ging buchſtäblich in Flammen auf und erlag alsbald
den erhaltenen Verletzungen.

Selbſtmord. ie erſt jetzt bekannt wird, hat am Donnerstag
abend in Dijon der Sohn des ſchweizeriſchen Bundespräſidenten Arnold
Comteſſe, der nach längerem Aufenthalt in den franzöſiſchen Kolonien
an Sumpffieber litt, in einem Anfall von Geiſtesſtörung Selbſtmord
begangen.

Exploſion. An Bord des Petroleumdampfers „Ciudad Reus“ in
Sevilla fand eine Exploſion ſtatt, durch welche ein Offizier und zwei
andere Angeſtellte des Schiffes verletzt wurden.

Keine Schwebebahn. Die Hamburger Bürgerſchaft lehnte die Be
rückſichtigung des Schwebebahnſyſtems für die Hamburgiſche Stadt und
Vorortbahn endgültig ab.

Präſident Loubet machte am Sonnabend dem Profeſſor und der
Frau Profeſſor Curie einen Beſuch er wohnte Experimenten mit
Radium bei und ſprach dem Ehepaar ſeine wärmſten Glückwünſche zu
ſeinen wiſſenſchaftlichen Erfolgen aus.

Glühendes Metall. Jn der Maſchinenfabrik von Dengg u. Co.
in Wien barſt Sonnabend nachmittag ein Gefäß, in dem ſich geſchmolzenes
Metall befand. Dieſes ergoß ſich in den Raum, wodurch acht Perſonen
mehr oder minder ſchwer verletzt wurden. Unter den Verletzten befinden
ſich zwei Jngenieure.

Zur Vergiftung in der Darmſtädter Kochſchule. Der „Frank-
furter Zeitung“ wird aus Darmſtadt zu der Vergiftungsſache in der
Kochſchule des Alice-Frauenvereins gemeldet, daß noch zwei Perſonen
eſtorben ſind, ſodaß die Zahl der Opfer auf neun geſtiegen iſt. DasBefinden der übrigen ſechs Patienten iſt immex noch bedenklich.

Die reichſten Städte in Preußen. Man ſchreibt den „M. N. N.“
aus Berlin Kürzlich ging durch die Preſſe die Meldung, daß Charlotten
burg die reichſte Stadt in Preußen ſei. Dieſe Meldung trifft nicht zu.Na einer intereſſanten nrit des Finanz miniſteriums
betrug 1902 in den Stadtkreiſen das durchſchnittlich auf jeden
Zenſiten veranlagte Einkommen 2741,40 Mk; 1903 iſt es auf 2644,10
Mark geſunken. Die höchſte Stelle nimmt Bonn ein, dort traf 1903
auf einen Zenſit ein Einkommen von 4538,20 Mk. (1902 betrug
es 4756,58 Mk.), es folgt Wiesbaden mit 4270,72 Mk. (1902
4209,88 Mk.), dann kommt erſt Charlottenburg mit 4142,89 Mk.
(4124,95 Mk.), Frankfurt a. M. kommt an vierter Stelle mit
4026,42 Mk. (4114,74 Mk. im Jahre 1902). Am niedrigſten ſteht
Kixdorf mit 1474,84 Mk. (1458,42 Mk.), es folgt dann Oberhauſen
mit 1483,97 Mk. (1467,95 Mk.), Gelſenkirchen mit 1550,18 Mk.
(1777,54 Mk.), Linden mit 1588,38 Mk. (1591,20 Mk.) ſowie Königs
hütte in Oberſchleſien mit 1610,75 Mk. (gegen 1630,40 Mk.). Sehen wir
uns nun die großen Städte an, ſo hätte der Berliner ein durchſchnittliches
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Einkommen von 2603,58 Mk. gegen 2653,57 Mk. im Vorjahre, inBreslau ſtellt es ſich auf 3244,24 Mk. (8296,62 Mk.), in 7 auf
2876,98 Mk. (2584,96 Mk.), in Hannover auf 2737,41 Mk. (2781,638
Mark), in Magdeburg auf 2706,11 Mk. (2895,45 Mk.), in Königsberg
auf 3063,94 Mk. (3191,20 Mk.), in Altona auf 2108,98 Mk. (2150,43 Mk.),
in Danzig auf 2748,55 Mk. (2825,78 Mk.), in Eſſen auf 2217,62 Mk.
(2359,56 Mk.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die Entwickelung der drahtloſen Tele

graphie nach Marconi's Art. Aus London wird be
richtet: Seit längerer Zeit hört man wieder etwas von den Plänen
der Marconi Geſellſchaft. Es ſind neue Arbeiten unter der Leitung
Marconis unternommen worden, die auch zu Erfolgen geführt
haben. Einzelheiten darüber teilte H. Cuthbert Hall, der General
divektor der Geſellſchaft, mit. Er bemerkte: „Es iſt ganz unrichtig,
zu ſagen, daß Hinderniſſe eingetreten ſind, indem ſich Marconis Er
findung als m enügend grr Beförderung von Depeſchen er
wieſen hätte. atſache iſt, daß vor einiger Zeit ein Teil des
Apparates der Poldhu Station verſagte. Das war unſere Schuld;
denn die Maſchinerie und die elektriſchen Geräte waren nicht genug
in Duplikaten vorhanden. Bei Geſellſchaften für elektriſches Licht
iſt es ſtets Brauch, ihre Stationen mit doppelter Maſchinerie aus
zurüſten, ſo daß man einen Rückhalt an der zweiten hat, wenn die
erſte verſagt. Das hätten wir auch tun ſollen. Statt jedoch auf
die Fertigſtellung des zweiten Apparates zu warten, begannen wir
mit dem erſten zu arbeiten. Da fand eine Unterbrechung ſtatt, da
eine Mnſchine und ein Keſſel beſchädigt wurden.“ Jnzwiſchen hat
Marconi eine andere Entdeckung von großer Bedeutung gemacht.
Er hat in Fraſerburgh in Nord-Schottland über Land Depeſchen
nach Cornwall geſandt. Die Entfernung beträgt 600 Meilen, was
in Anbetracht der Schwierigkeiten der Uebertragung 2000 Meilen
über See gleichkommt. „Marconi beobachtete, daß Depeſchen viel
leichter in der Nacht als am Tage zu befördern waren. Nach
einigen Verſuchen entdeckte er, daß die Sonne auf die elektriſchen
Wellen ſtrak einwirkt. Bei hellem Sonnenlicht waren die Depeſchen
viel ſchwerer zu entziffern. Jetzt iſt die Schwierigkeit jedoch über
wunden.“ Wichtige Kontrakte für lange Zeiträume geben der Ge..
ſellſchaft in England das Monopol, drahtloſe Depeſchen zu über
tragen.

Provinz Sachſen und Umgebung
Deſſau, 830. Jan. (Beiſetzungsfeier.) Die

Schloßkirche, in der die Leiche des Herzogs Friedrich aufgebahrt
war, wurde von einer gewaltigen Menſchenmenge aus dem ganzen
Lande beſucht. Geſtern abend 6 Uhr wurde ſie geſchloſſen. Als-
dann wurde noch das ganze Anhaltiſche Jnfanterie Regiment Nr. 93
an der Leiche vorübergeführt. Heute mittag 1 Uhr begannen die
Beiſetzungsfeierlichkeiten. Es nahmen daran teil Prinz Eitel
Friedrich von Preußen als Vertreter des Kaiſers, ferner die Prinzen
Friedrich Leopold und Joachim Albrecht, ſowie Prinzeſſin Friedrich
Karl von Preußen, Prinz Alfons von Bayern, Prinz Johann Georg
von Sachſen, Prinz Max von Baden, der Großherzog von Olden
burg, der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Mecklen
burgStrelitz und viele andere Vertreter von deutſchen Fürſten
häuſern. Die Fürſtlichkeiten begaben ſich um 1 Uhr in die Schloß
kirche, wo eine Trauerfeier veranſtaltet wurde. Oberhofprediger
Teichmüller hielt die Trauerrede. Hierauf wurde die Leiche unter
Glockengeläut feierlich nach der Auferſtehungskapelle im Mauſo
leumsparke überführt, wo nach einer kurzen Andacht die Ein
ſegnung erfolgte. Prinz Eitel Friedrich von Preußen kehrte um
324 Uhr nach Berlin zurück.

Letzte Telegramme
Petersburg, 1. Februar. Die Meldung deutſcher Blätter,

daß vor kurzem unter dem Vorſitze des Zaren ein Miniſterrat
abgehalten worden ſei, in dem man die endgiltige Feſtſtellun
der Antwortnote an z beſchloſſen habe, iſt ebenſo falſch
wie die Petersburger Nachricht des Reuterſchen Bureaus, da
die Antwortnote am Sonnabend abend nach Tokio abgeſandt
werden ſollte. Außer der Beratung unter dem Vorſitze des

W Alexej Alexandrowitſch hat in den ruſſiſch japaniſchen
Angelegenheiten keinerlei Beratung ſtattgefunden. Die Ant
e dürfte kaum vor Mitte dieſer Woche zur Abſendung
gelangen.

London, 1. r „Daily Mail“ läßt ſich aus Tſchifv
vom 31. Jan. melden Die japaniſche FlottenReſerve iſt ir
der vergangenen Woche mobiliſiert worden auch die J. Arme
Reſerve iſt zum Teil mobiliſiert und zwar mit Heim
lichkeit. Die Mannſchaften treffen als Kulis verkleidet an den
Beſtimmungsorten ein. Der übrige Teil der I. Armee-Reſerve
hat Befehl erhalten, ſich zur Einberufung bereitzuhalten.
40 Transportſchiffe mit der Diviſion von Kumomoto liegen im
Hafen von Takeſchiki zur Jnvaſion bereit. Dieſe Meldungen
bedürfen der Beſtätigung, da ſich immer mehr herausſtellt, daß
die engliſchen Nachrichten unzuverläſſig oder mit Abſicht ge
färbt ſind.

London, 31. Jan. Laut amtlicher Bekanntgabe beabſichtigt
die Regierung den Rat des Kriegsamtsausſchuſſes auszu
führen und nach dem Vorbilde der Admiralität einen mili
täriſchen Rat zu bilden. Der Poſten des Oberbefehlshabers
ſoll abgeſchafft und eine dem Kriegsamt unterſtehende Stelle
eines Generalinſpekteurs geſchaffen werden, welcher über die
Leiſtungsfähigkeit der Truppen Bericht zu erſtatten hat.

London, 31. Jan. Die Firmen Vickers u. Maxim in
Barrow und Armſtrong in Newegſtle erhielten Anweiſungen,
den Bau und die vollſtändige Kriegsausrüſtung zweier
Schlachtſchiffe für Japan ſo ſchnell als möglich vorzunehmen.
Jedes Schiff ſoll 16 400 Tonnen und 19 Knoten haben und
v ver ſein als die beſten Schlachtſchiffe der eng
iſchen Flotte.

Konſtantinopel, 81. Jan. Heute hat die feierliche Weihe
des Archimandriten Sebaſtian zum ſerbiſchen Metropoliten
von Uesküb ſtattgefunden.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dieunstag, 2. Februar Nahe Null, meiſt bedeckt, Niederſchläge,
teils klar, windig.

Mittwoch, 3. Februar Wolkig mit Sonnenſchein, normal,
ſtrichweiſe feucht.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.)
Fall Wucht

Saale.
31. Jan. 1,80 1. Febr. 1,76 0,04

rotha u 1,72 1,74 0,02Alsleben 29. Jan. 14030. Jan. Ia 605
n 1,10 1,12 06,02Calbe, Obp. 1,48 a meedo. Untp. 0,60 0,56 0,04Uſtrut.

Straußfurt 29. Jan. 1,15 30. Jan. 1,10 0,05]
Moldau.

Budweis 28. Jan. 0,06 29. Jan. 0,04 0,02
Prag 0,15 0.09 0.06



Havel,
Brandenburg 29. Jan. 30. Jan.
Oberpegel 2, 16 v 2,17 0,01Unterpegel 1.47 us s 0,01Rathenow

Oberpegel 1,66 1,57 (o,00
Unterpegel v 0,88 1,10 0,22davelberg 1,94 n 1,93 0,01Elbe.

Pardubitz 28. Jan. 0,04 29. Jan. 0,05 0,01
Brandeis 0,10 0,08 0,02Melnik 0,24 0,24Leitmeritz 29. Jan. 0,12 30. Jan. 0,14 (0,02

Tubig 0,06 n 0,05 0,11Dres 164 1,60 0,04Torgau 0,3 0,62 (0,09Wittenberg n 1,36 n 1,34 0,02Roßlau 0,76 n 0,69 0,07Aken v 0,97 0,971Barby n 1,06 1,01 0,05Magdeburg 0,98 e 0,94 0,04Tangermünde 1,71 m 1,65 0,06Wittenberge 1,60 1,51 0,09Lenzen 1,73 v 1,62 0,11Dömitz 1,00 n 1,03 0,03Darchau v 1,01 0,94 0,07Lauenburg u 1,32 1,250,07
Börſen- und Handelsteil.

Allgemeines.
Dividenden für 1903. Verwaltungsſeitig werden vorgeſchlagen

Konſolidiertes BraunkohlenBergwerk „Caroline“ bei Offleben, Akt.Geſ.
zu Magdeburg, 10 90 (9 o im Vorjahre) bei Abſchreibungen in Höhe
von 232 000 (182 000 Osnabrücker Bank wieder 7
Continental Caoutſchuc- und Guttapercha-Co. in Hannover 45
(i. V. 50 90). Duſſeldorfer Bank wieder 11 o. Bank für Grund
beſitz in Leipzig 8X o. (Magd. Ztg.)

Tages-Marktberichte,

Berlin, 30. Januar. Berliner S Dieamtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, märk.
160,50--162,50 A. ab Bahn. Roggen märk. 126,00 126,50 ab
Bahn. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 123,00—129,00 ſchwere
130,00--138,00 ab Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau
gerſte 107,00 116,00 frei Wagen. Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 139,00 155,00 mittel 129,00
bis 138,00 gering 125,00-—128,00 ab Bahn und frei Wagen.
Mais amerik. mixed 117,00 118,00 La Plata 110,00 bis
112,00 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
135,00 140,00 feine 141,00--157,00 ab Bahn und frei
Wagen. Weizenmehl 00 brutto inkl. Sack 20,00--22,50 Roggen
mehl 0 und 1 brutto inkl. Sack 16,00--17,50 Weizenkleie 9,00
bis 9,80 ab Mühle. Roggenkleie 9,20 9,80 ab Mühle.
Mittagsbörſe: Weizen märk. 161,00 163,00 ab Bahn Mai
166,75 167,00 Juli 167,75--168,00 September 168,75 bis
169,00 Roggen märk. 126,00 126,50 ab Bahn, Mai 134,50
bis 134,75 Juli 136,75 137,00 A. Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., vreuß., poſ. und ſchleſ. fein 138,00 154,00 mittel 128,00
bis 137,00 gering 124,00 127,00 Mai 126,50 Mais,
amerik. mixed 117,00 118,00 La Plata 110,00--112,00
Mai 109,75 A. Weizenmehl 00 20,00--22,50 Roggenmehl
0 und 1 16,00 bis 17,50 A. Rüböl Februar 46,10 Br.,
Mai 46,10 Br., Oktober 46,70 Br. Preiſe um 2 Uhr
(nichtamtlich) Weizen Mai 166,75 Juli 167,75 September
168,75 Roggen Mai 134,75 Juli 136,75 September
137,50 G. Hafer Mai 126,50 Juli 129,25 A. Mais
Februar 108,00 AC, Mai 109,75 Juli 109,75 Mehl Mai
16,70 Juli 17,05 c. Rüböl loko 46,30 Januar 46,10
Mai 46,10 Oktober 46,70 A.

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

30. Januar 1904.a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
eizen Roggen Gerſte Hafer

Königsberg i. Pr. 143 160 120--130 120 120 124
Allenſtein 157——-165 127--130 117--125 113 126
Danzig 164 168 126 132--138 120 121
Thorn 159 164 126.-130 122--126 125--130
Uckermark 146--159 116130 1344147 120 140
Mittelenar?, Priegnitz 150 165 1202127 120 140 120 138
Neumark 155-—160 122--130 125 147 125 130
Lauſitz 156 167 116--127 130--140 122 133
Stettin (Bezirk) 154—158 120--128
Stettin (Platz) 156 157 125 128 sPoſen 152--162 114--121 119--130 117 126
Bromberg 163 118--123 120 122124Liſſa 155 160 116--120 116--120 110--116
Krotoſchin 161 163 120--121 115--120 110--112
Breslau 154164 116--126 119 135 1068--118
Strehlen 148--161 119 124 123 132 113--115
Liegnitz 153 165 123 126 131 136 113--119Magdeburg 145 157 130-—-134 133 166 122--129
Altmark 149--160 120--126 130 140 124- 140

do. weſtlich der Mulde 148--157 126--130 140--160 116--130

Kiel 153 130 132 140Hannover Süd 150 156 131--136 130--170 120--140do. Elbe Weſer 159 132 140 130 132 135
do. Weſt 146--156 130- 137 116--126 113 125

Münſterland 158 139 147 Iß 121129Weſtf. Jnduſtriebezirke 161--168 132--140 114--122 125 133

Sauerland 150 2 120Paderbornerland 154 137 7 127Fulda 157--160 130--135 145-- 150 122- 127
Kaſſel 158--159 133 136 140--150 120 130

Geadt b) Ragehrvater telung5 3 1 450
Sta 55 g. p. l. 712 g. p. l. g. p. g. p. l-Berlin 168 127 S 130Königsberg i. Pr. 159 127 r 116Breslau 165 126 135 118Poſen 162 120 130 121Hannover 154 134 140Neuß 164 134 7 125Mannheim 169 143 2 135Hamburg 161 135Raps: Breslau 204 c

c) Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts-

unterſchiede,
am 30. Jan., am 29. Jan.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 94 Cts. .188,25. 188,25
CThicago Mai 905/ Cts. „195,25 194,00

Jn Liverpool frei März 6 ſh. 3 d. „179,75 178,75
Von Odeſſa loko 84 Kop. „163,50 165,00

3

nach

Riga v loko 92 Kop.In Paris an. 20,90 fes.Von Newyork nach Berlin Roggen loko 68 Cts.

Odeſſa n loko 63 Kop.Riga loko 74 Kop.Newhyork nach Berlin Mais Mai 56 Cts.
New-York, 29. Jan. 6 Uhr abends. Warenbericht.

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 28. Jan.) Baum
wolle-Preis in New-York 16,05 (16,25), Lieferung Mai 16,04
(16,20), Lieferung Juli 16,18 (16,25), in New Ocleans

167.50 16750
16950 168.75
15650 156,50
13700 158.50
14450 14525
11750 11625

(159 Petroleum, Stand white in NewYork 9,10 (09,10

in Philadelphia 9,05 (9,05), Rafined (in 11,80 (11,80), CreditBalances at di e be r x alz, Leo ſteam
7,55 (7,60), Rohe Brothers 7,40 (7,60),. Mais*) per
Mai 568 (555/6), Juli 54x (541 Sept. Weizen**)
roter interweizen loco 94 (94), Wei zen per Jan.

per Mai 927 (92, per Juli 876/, (8758 perSept. 815/, neue Ernte Getreivefracht nach Liverpool en
e fair Rio Nr. 7 8 (815/ Rio Nr. per
Febr. 7,75 (7,75), per April 8,05 (8,10), Mehl, Spring Wheat
elears 3,95 (3,95), Zucker 218 (2 Zinn 28,05-—28,35
(27,75-—28,25), Kupfer 12,50 12,87 (12,62 12,87).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen feſt.
Chicago, 29. Jan. 6 Uhr abends. Warenbericht.

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 28. Jan.) Weizen
per Mai 905 (897 per Juli 83 (828 Mais perMai 501 (497/ Sch m al z per Jan. 7,22x (7,25), per Mai 7,42&
(7,42), Speck ſhort clear 6,87--7,12 (6,87--7,12), Pork per
Mai 13,32x (13,82).

Tendenz Weizen: feſt.
e*) Tendenz Mais feſt.

WochenMarktberichte.
Wochenbericht über Kalikuxe. (Mitgeteilt von der Firma

Friedmann u. Weinſtock, Halle a. S Der Kalikuxen
markt ſtand in verfloſſener Woche unter dem Banne der Ungewiß-
heit bezüglich der Löſung der Shyndikatsfragen. Die jüngeren
Werke ſind am Freitage zu einer Verſammlung behufs weiterer
Stellungnahme in dieſer Angelegenheit zuſammengetreten, und
dürften die dort gefaßten Beſchlüſſe, denen man mit Spannung
entgegenſieht, für die weitere Geſtaltung dieſer Angelegenheit ein-
ſchneidend ſein. Mit welcher Erbitterung die beiden Parteien
gegenüberſtehen, davon zeugen die verſchiedenen ſcharfen Aus
laſſungen in der Fachpreſſe. Jmmerhin laſſen die jüngeren Werke
die Bereitwilligkeit ihres Entgegenkommens durchblicken, voraus
geſetzt, daß von ſeiten der alten Werke ein gleiches zu erwarten
ſei, und ſo darf män denn doch immer noch annehmen, daß es auf
der mittleren Linie zu einer Einigung kommen wird, denn es iſt
wohl kaum denkbar, daß irgend einer die Verantwortlichkeit der
Folgen auf ſich nehmen würde, die eine Nichtverlängerung des
Kaliſyndikats nicht allein für die diesbezügliche Jnduſtrie, ſondern
auch hier einen nicht geringen Teil des Nationalvermögens nach ſich
ziehen würde. Anfangs dieſer Woche hatten alle Werke unter ziem-
lich umfangreichem Angebot zu leiden, ohne daß es mangels Kauf-
aufträgen zu nennenswerten Abſchlüſſen kam. So gaben Glückauf-
Sondershauſen bis 11 800 Mk., Herchnia bis auf 19 700 Mk. und
Wilhelmshall bis auf 9100 Mk. nach. Während erſtere jedoch
bald wieder auf 12 150 Mk. anzogen, konnten letztere zum Wochen-
ſchluß ihr Kursniveau ſogar um 550 Mk. auf 9650 Mk. erhöhen.
Von mittleren Werten erfreuten ſich Alexandershall, Burbach,
Hedwigsburg und Wintershall beſonderer Beachtung, die gegen
ihren niedrigſten Stand der Woche ca. 75 bis 200 Mk. wieder ein-
holen konnten und für die auch weiterhin Kaufluſt beſteht. Sonſt
ſind noch Beienrode, Carlsfund, Heldrungen, Hohenfels, Hohen-
zollern, Johannashall und Juſtus I zu erwähnen, die zu den ge-
wöhnlichen Preiſen mehrfach von guter Seite aus dem Markte
genommen wurden. Jn leichteren Werten waren diesmal die
Umſätze nicht ſehr umfangreich. Während ſich Benthe-Aktien auf
ca. 350 Mk. ſtellten, konnten Ronnenberg ihren vorwöchtenlichen
Kurs behaupten. Friedrichshall-Aktien wurden mit 1500 Mk. be-
zahlt, in Bernhardshall kamen Abſchlüſſe zwiſchen 975 Mk. und
1000 Mk. zuſtande.

Braunſchweig, 29. Jan. (Originalbericht von Quenſell
Spannuth.) Rohzucker: Die Stimmung des Marktes in der

verfloſſenen Woche trug wieder die Merkmale der ganzen letzten Zeit.
Bei den täglich ſchlechteren Auslandsnachrichten, insbeſondere für
Granulated und der vollſtändig zurückhaltenden Stellung der Jnlands
raffinerien konnte ſelbſt das ganz geringfügige Angebot von Kornzucker
eine weitere Entwertung nicht aufhalten. Die Preiſe gaben im Laufe
der Woche rund 20 nach. Die kleine vorübergehende Beſſerung am
Terminmarkte ließ die Verhältniſſe für Ware faſt unverändert. Nach
erzeugniſſe unterlagen der Marktbewegung und gaben gleichfalls bis zu
30 5 gegen letzte Aufzeichnung im Werte nach. Der Marktſchluß iſt
ſehr ruhig.Der Wothenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 56 000 Ztr.

Es notieren heute für 100 kg Brodraffinade 36,25 loſe in
blau Papier, gem. Raffinade 39,25—37,25 A. incl. b. f. n., gem. Melis I
35,25 34,75 incl. b. f. n., gem. Melis II A. b. f. n.,
Würfelraffinade J 40,25--39,25 incl. Kiſte, Würfelraffinade II
38,25 C. incl. Kiſte ſür 50 kg Kryſtallzucker Kornzucker
889 Rdmt. 7,80--7,90 excl., Nachprodukte 759 Rdmt. 5,70 bis
5,80 excl. Rübenmelaſſe 439 Bé a. G. (81,59 Brix) effektive und
ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für Brennereien per
50 kg excl. Tonne.

Viehmärkte.

Berlin, 30. Jan. Städ tiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4245 Rinder,
1432 Kälber, 7423 Schafe, 11 733 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 68--72 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 62--67 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 59--61 d. gering genährte jeden Alters 56-—58.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 66--70 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 61 65 e. gering genährte
57—60. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 58--60 a. ältere
ausgemäſtete Kihe und weniger gut entwickelte jüngere 54-56;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 51--53 e. gering genährte
Färſen und Kühe 46 50. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 75--78 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 63--70 e. geringe Saugkälber 46--55 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 55——60. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 70--72 b. ältere Maſthammel 63--66;
e. u Hammel und Schafe (Merzſchafe) 56--61; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. u 50 lebend mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
46--47 b. fleiſchige 43-—45 e. gering entwickelte 40--42 d. Sauen
42--44. Verlauf und Tendenz: Das Rindergeſchäft wickelte ſich
chleppend ab und hinterläßt Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete
ich langſam. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang ruhig, ganz wird
nicht ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief gedrückt und ſchleppend
und hinterließ erheblichen Ueberſtand.

Waren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 30. Januar. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 152 164. Hard Winter Nr. 2 Januar Abladung 134.
Roggen ſtetig, ſüdruſſiſcher ſtetig, Pud 20/25 Januar-Abladung 103
105, holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 133-- 143. Mais ruhig, Amerik.
mixed Januar-Abladung 92,50. Hafer ſtetig, Gerſte r

Peſt, 30. Januar. Weizen ſtetig, per April 7,89 Gd., 7,90 Br.,
per Oktober 7,69 Gd., 7,70 Br. Roggen per April 6,61 Gd., 6,62
Br. Hafer per April 5,51 Gd., 5,52 Br. Mais per Mai 5,34 Gd.,
5,35 Br., do. per Juli 5,44 Gd., 5,45 Br.

Paris, 30. Januar. (Anfang.) Weizen beh., per Januar
20,90, per Februar 21,10, per MärzApril 21,25, per MärzJuni
21,20. Roggen ruhig, per Januar 15,15, per MärzJuni 15,15.

Paris, 30. Januar. (Schluß. Weizen feſt, per Januar 21,20,
per Februar 21,10, per März April 21,25, per MärzJuni 21,30,
Roggen ruhig, per Januar 165,25, per MärzJuni 15,15.

Antwerpen, 30. Januar. Weizen behauptet, Roggen feſt, Hafer
ir Januar. An der Küſte Weizenladung an

geboten.
Raps.

Hamburg, 30. Januar. Rapsſaat. Holſtem., mecklenburger und
niederelber (unverzollt) 185--195 Mk.

Peſt, 30. Januar. Raps per Auguſt 11,30 Gd., 11,40 Br.
Zucker.

Hamburg, 30. Januar. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Januar 15,65, per März 15,90, per Mai 16,30, per Auguſt
16,75, per Oktober 17,20, per Dezember 17,15. Matt.

Hamburg, 30. Januar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889/ Rendement neue Uſance, frei an Bord mo
burg per Januar per März 165,90, per Mai 16,80, per Auguſt
16,70, per Oktober 17,15, per Dezember 17,15. Stetig.

London, 30. Januar. 9690 JavaZucker loko matt,
8 ſh. 7x d. Verkäufer, Rüben Rohzucker loko ſtetig, 7 ſh. 10 d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 30. Januar, nachm. Kaffee Termin Notierungen.Nur für Good average Santos. März 39 G., Mai 40 G., Jan

41, September 41 G. Tendenz: Stetig.
Amſterdam, 30. Januar. Java-Kaffee good ordinary 311.
Havre, 30. Januar. Kaffee. Good average Santos per März

48,75, Mai 49,25, Juli 50,50, September 51,50. Tendenz Ruhig.
Newyork, 29. Januar. Kaffee ſchloß ſtetig, unverändert bis 5

Punkte niedriger. Zufuhren in Rio 7000 Sack, in Santos 12 000 Sack.
Petroleum.

Hamburg, 30. Januar. Petroleum ruhig, Standard white
o e J Petroleum. Raff. Type weiß loko 22ntwerpen, 30. Januar. oleum. Raff. oko
bez., Br., do. per Januar 22 Br., do. per Februar 224 Br., do. per
März 22 Br. Tendenz Ruhig.

Spiritus.
Nordhanuſen, 29. Jan. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105 106 Ltr.) 62,50--64,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100Kilogr. (106 107 Ltr.) 69,50--71,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,

nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 30. Januar. Spiritus feſt, Januar 26,50 Br.,
26,00 G., Januar Februar 26,50 Br., 26,00 G., FebruarMärz 26,50
Br, 26,00 G., März April 26,00 Br., 25,50 G.

Paris, 30. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, Januar
42,75, Februar 43,00, März- April 43,25, Mai- Auguſt 42,75.

Paris, 30. Januar. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Januar
43,00, Februar 43,25, MärzApril 43,50, MaiAuguſt 42,75.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 30. Januar. Erbſen, gelbe r Kochen 17,00 bis

21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 19,00-—38,00 Mk., Linſen 19,00 bis
34,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 30. Januar. Rüböl loco 51,00, Mai 49,50.
Hamburg, 30. Januar. Rüböl ruhig, loco 48,00.
Amſterdam, 30, Jan. Leinöl feſt, loco 17 MärzMai 17

Juni Auguſt 47 Sept. Dez. 17
Hamburg, 29. Januar. Schmalz. Amerik. Steam 36 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 388 Mk., do. do. Chamber-
lain, Roe u. Co. 37 Mk., do. do. Choice Grocery 37 Mk., div.
Marken 37—37 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 30. Januar. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Jan. 49,00,
Februar 49,00, März-April 48,75, Mai Auguſt 49,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 30. Januar. Kartoffelſtärke 23,00 Mk., Kartoffelmehl

23,00 Mk., feuchte Stärke 13,10 Mk.
Hamburg, 29. Jan. Kartoffelſtärke 22—-22 Mk., Lieferung

März April 22--221 Mk., Kartoffelmehl, prompt 2222 Mk.,
Lieferung März April 22——221 Mk., Superior-Stärke 22 -—22 Mk.,
SuperiorMehl 22 --23 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 30. Januar. Eßkartoſfeln, 6,00—7,00 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 30. Januar. Rindfleiſch im Großhandel 1,00 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,20-—1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20——1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles ſür 1 kg, Eier für 60 Stück 4,40-—4,80 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 29. Januar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 120 150 Pfg.
kleine 60——90 Pfg., Seezungen, große 145--175 Pfg., kleine 110
120 Pfg., däniſche 140-145 Pfg., Kleiße, große 80-100 Pfg., kleine
40-—-60 Pſfg., Rotzungen 45-—60 Pfg., Schollen, große 60--75 Pfg.
mittel 60-65 Pfg., kleine 20—40 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.,
Schellfiſche, große 30-45 Pfg., mittel 25--30 Pſfg., kleine 10--20Pfg., Cabliau, große 10 15 Sig, kleine 5--10 Pfg., Seehechte

Pfg., eng 10--12 Pfg., Blaufiſch 10--12 Pfg., Knurrhähne 10 bis
11“Pfg., Dorſch 10--22 Pfg., Nochen 8--10 Pfg., Elblachs Pfg.,
Lachs, rothfl,, 350 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
110--200 Pfg., Zander 70--100 Pfg., Flußhechte 70 80 Pfg., Schnepel
30--35 Pfg., Barſe 35-40 Pfg., Brachſen 20--30 Pfg., Hummern,
lebende 270 Pfg.

Stroh. Heu.
30. Januar. Richtſtroh 3,60-4,30 Mk., Krumm

ſtroh 2,50 3,20 Mk., Heu 6,00--7,20 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 30. Januar. Baumwolle. Feſt. Upland middline
loco 82 Pfg.

Antwerpen, 30. Jan. Wolle. LaPlata-Zug Type B. April
5,15 Verkäufer, Oktober 5,15 Verkäufer. r

Havre, 29. Januar. 34 Uhr. Wolle. Februar 163,00
Juli 166,00. Tendenz: Stetig.

Liverpool, 30. Jan. (SchlußBericht.) Baumwolle Um
atz a gegen davon für Spekulation und Export 300 Ballen

endenz: Feſt.
Amerikan. good ordinary Lieferungen Erregt und unregelmäßig.bruar 8,66, er Juni un s

r br.März 8,66, Juli-Auguſt 8,65,März- April 8,68, Aug.Sept. 8,46,
April-Mai 8,68, Sept.Okt. 7,70.MaiJuni 8,68,

Metalle.
Amſterdam, 30. Januar. behauptet, loco 76

Beeonate Blei ſpan. 1 tr I. 11in 12620 Lſtrl Binl 22 nen Hiſe Aſnl., engl. 111/ Aſtl-
Glasgow, 30. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants h. d. Warrants Middlesborough 42 eh. 3x d.
Düngemittel.

Hambvurg, 29. Januar. (Chile-Salpeter.) Loco ab
Lager 9,50,

Rio de Janeiro, 29. Januar. Wechſel auf London 12

à6„J W e eeee e e eVerantwortlich: Für Politik und Fenilleton: Dr. Walther Gebe usleben;
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Nenmannz für Lokales: Erich Beunthuer;
für den Börſen und Handelsteill: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S,
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önliqh, ſondern lediglich
„„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für umverlangt eingehende Manuſtripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

Die Merſeburger Filiate der Halle itung beſinde rrnte
Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S, Mit 1 Beilage.
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